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Lisa konnte es kaum erwarten, endlich in das Erwachsenenleben einzutreten. Der Tag, an dem sie volljährig wird, stand kurz bevor. Die Vorstellung ihren achtzehnten Geburtstag zu feiern, ließ ihr Herz schneller schlagen und ihre Vorfreude wachsen, besonders weil die Feier bei ihr zu Hause stattfinden wird. Lisa freute sich besonders auf Derek, in den sie heimlich verliebt war. Doch ihr fehlte der Mut, ihm ihre Gefühle zu gestehen. Die Angst, dass Derek nicht dasselbe für sie empfand und sie nur auslachen würde, überwältigte sie. Ihre Schüchternheit raubte ihr die Worte, und sie fand einfach nicht den richtigen Moment, um mit ihm zu sprechen. Selbst als ihre beste Freundin Michelle vorschlug, das Gespräch für sie zu übernehmen, lehnte Lisa entschieden ab. Sie wollte sich nicht ausmalen, was Derek dann von ihr halten würde. Es war Freitag, und nur noch wenige Stunden trennten sie von den lang ersehnten Ferienwochen. Lisa freute sich besonders auf ihren Geburtstag, der in dieser Zeit stattfinden würde. Bevor die Schüler und Lehrer in die wohlverdiente Ferienwoche aufbrechen konnten, versammelten sie sich auf dem Schulhof, denn der Direktor, Mr. Rick, hatte angekündigt, eine letzte Rede zu halten, man konnte die Traurigkeit in Mr. Ricks’ Augen deutlich erkennen, als er vor den versammelten Schülern und Lehrern stand. Die Tränen liefen ihm ungehindert über das Gesicht, während er seine Dankbarkeit für die 35 Jahre zum Ausdruck brachte, in denen er als Schulleiter der Road High School leiten durfte. Ein Applaus brach auf dem Schulhof los, während Schüler und Lehrer im Chor riefen: „Mr. Rick! Mr. Rick.” In diesem Augenblick begegneten sich die Blicke von Lisa und Derek. Lisa errötete schlagartig, als der Blick von Derek, der direkt neben ihr stand, sie auf eine unerwartet tiefgehende Weise traf. Nachdem Mr. Rick seine Abschiedsworte gesprochen hatte, trat er seinen wohlverdienten Ruhestand an. Lisa stand kurz vor einem aufregenden Moment. Es war Samstagabend, der große Tag war endlich gekommen, ihr 18. Geburtstag. Die Vorfreude wuchs, als sie ihre besten Freunde eingeladen hatte. Alles war für die Party vorbereitet, Getränke, Chips, Süßigkeiten und noch viel mehr. Lisa war voller Optimismus und glaubte fest daran, dass die Feier ein voller Erfolg werden würde. Besonders freute sie sich, dass auch Derek kommen würde. Zuerst erschien Michelle und unterstützte Lisa bei den letzten Vorbereitungen. Doch während des Abends drängte Michelle, Lisa immer wieder, den Mut zu fassen und Derek endlich ihre Gefühle zu gestehen. Es war noch eine Stunde bis zur Party, und Michelle hatte sich zusammen mit James, einem guten Freund von Lisa und ihr aus der gleichen Klasse, bereits eine leichte Erfrischung gegönnt. Es war bereits 20 Uhr, als die nächsten Freunde eintrafen, doch Lisa wartete immer noch auf Derek. Ein leichter Hauch von Enttäuschung machte sich in ihr breit, da er noch immer nicht erschienen war. Vielleicht hatte er einfach keine Lust auf die Party, dachte Lisa, und dieser Gedanke ließ sie traurig werden. Michelle und James versuchten, sie zu trösten. Sie fanden jedoch keinen Trost in ihren Worten.


Für alle anderen war die Party ein voller Erfolg, doch für Lisa fühlte es sich eher wie ein Albtraum an, ein Albtraum, der gerade erst begonnen hatte, und das ohne Derek. Kurz vor Mitternacht machten sich die Gäste langsam auf den Heimweg. Nur Michelle und James blieben bei ihr, um beim Aufräumen zu helfen und ihr beizustehen. So sehr sie sich auch bemühten, Lisa aufzumuntern die Enttäuschung darüber, dass Derek nicht zur Party gekommen war, lag schwer auf ihr. James versuchte, mit einem Witz Lisa zum Lachen zu bringen, doch selbst das vermochte nichts an der Schwere ihrer Stimmung zu ändern. Nachdem alles aufgeräumt war, bedankte sich Lisa bei ihren Freunden. Kurz darauf verabschiedeten sie sich von ihr. Nun war Lisa ganz allein zu Hause, Sie ging in die Küche und entdeckte eine verschlossene Tüte Chips. Frustriert riss sie die Packung auf und aß sie in einem Rutsch leer. Als ihre Eltern spät in der Nacht nach Hause kamen, lag Lisa noch wach auf der Couch. Ihre Mutter fragte, wie die Party gewesen sei, doch Lisa antwortete nur kurz: „Gut“ und eilte dann in ihr Zimmer. Sie wollte nicht, dass ihre Eltern ihre schlechte Laune bemerkten. Lisa ließ sich auf ihr Bett sinken, während ihr die Tränen leise über die Wangen liefen. Plötzlich ertönte der Klingelton ihres Handys. Hastig wischte Lisa sich die Tränen ab. Obwohl die Nummer unbekannt war, entschloss sie sich, den Anruf entgegenzunehmen. Als sie das Handy ans Ohr hielt, drang nur ein keuchendes Geräusch aus dem Hörer. „Derek? Bist du das?“ fragte Lisa. „Mit wem spreche ich?“ Es herrschte völlige Stille am anderen Ende der Leitung. Zögernd legte Lisa auf, doch nur wenige Minuten später klingelte ihr Handy erneut, wieder eine unbekannte Nummer. Lisa nahm den Anruf erneut entgegen und eine fremde Stimme drang aus dem Hörer. „Halt dich von Derek fern, sonst werden wir dich Töten“, drohte die Person mit einem kaltem Ton. Panische Angst überkam Lisa, und mit zittrigen Händen legte sie hastig auf. Es fühlte sich an wie ein Albtraum, aus dem sie nicht erwachen konnte. „Wo ist Derek? Wer war diese Person, die mich bedroht hat?“


Die Fragen wirbelten in ihrem Kopf, während sie sich unruhig im Bett hin und her wälzte. Sie schloss die Augen, versuchte, all das zu verdrängen, doch es war vergeblich. Lisa lag die Nacht wach, während ihre Gedanken unaufhörlich um die Frage kreisten: Wer war die Person am Telefon, die ihr mit dem Tod gedroht hatte? Am nächsten Morgen riefen Lisas Eltern sie zum Frühstück. Nach einer schlaflosen Nacht, in der ihre Gedanken nie zur Ruhe kamen, quälte sich Lisa mühsam aus dem Bett und schleppte sich in die Küche. Als sie am Esstisch Platz nahm, fiel ihrer Mutter sofort auf, dass etwas mit Lisa nicht stimmte. Ihre Augen waren trüb und von dunklen Ringen umgeben, als wären sie von der Nacht selbst erdrückt worden. Die feinen Falten um ihren Mund, die normalerweise nur von Lächeln gezeichnet waren, verrieten eine Erschöpfung, die weit über das hinausging, was der Schlaf allein heilen konnte. „Ist alles in Ordnung mit dir, Lisa?“ , fragte ihre Mutter, als sie die tiefe Müdigkeit in ihrer Tochter Augen sah. Lisa hatte nie die Absicht, ihre Mutter anzulügen, aber die Umstände ließen ihr keine Wahl. Mit einem gezwungenen Lächeln sagte sie: ‚,Es ist alles in Ordnung, Mutter.” Dabei verschweigt sie den bedrohlichen Anruf von letzter Nacht. Nach dem Essen rief Lisa ihre Freundin Michelle an, um sich mit ihr zu treffen und ihr von den Geschehnissen zu berichten. Michelle stimmte zu, und sie verabredeten sich am alten Springbrunnen. Obwohl der Brunnen längst nicht mehr in Betrieb war, trafen sie sich dort oft, weil es ruhig war und sich der Ort mitten im Grünen befand.“ Es war ein Sonntagnachmittag, als sie sich trafen. Sie setzten sich ins üppig bewachsene Gras und genossen die Zeit unter der warmen Sonne. Doch nach einer Weile konnte Michelle ihre Neugier nicht länger zurückhalten und wollte wissen, was Lisa ihr zu berichten hatte. Lisa nickte und begann, von der Nacht zu erzählen.


Sie berichtete von der bedrohlichen Stimme am Telefon, die sie eindringlich warnte, sich von Derek fernzuhalten, und von der düsteren Drohung, dass man sie andernfalls töten würde. Michelle reagierte mit einem kühlen, irritierten Blick. ‚,Wer macht so einen Blödsinn?“ , Fragte sie. Lisa zuckte nur mit den Schultern. Sie konnte nicht zur Polizei gehen, sie wusste nicht, wer hinter dem Anruf steckte. Da kam Lisa der Gedanke, dass es vielleicht Dereks Ex-Freundin sein könnte. Doch sofort zweifelte sie daran, sie war sich nicht einmal sicher, ob er je eine Freundin gehabt hatte. Außerdem war der Anrufer ein Mann, also ließ sie diesen Gedanken schnell wieder fallen. In ihrem Kopf wirbelten zahllose Fragen umher, doch eine klare Antwort konnte sich nicht finden. Michelle hatte eine klare Idee: Sie würde James anrufen und ihm sagen, dass er zum Springbrunnen kommen. Schnell zog sie ihr Handy hervor und rief James an.


Als er abnahm, befahl Michelle: ‚,Komm sofort zum Springbrunnen, es ist wichtig.!” James zögerte nicht, sondern stieg sofort in sein Auto. Der Springbrunnen war nicht weit entfernt, also kam er schnell an. ,,Hey Mädels, was ist passiert, dass ihr mich hierher gerufen habt?“ Lisa erzählte von dem Anruf, den sie erhalten hatte. ‚,Jemand hat mir gedroht”, sagte sie mit gesenkter Stimme. ‚,Wenn ich mich von Derek nicht fernhalte, werden sie mich töten.” ,,Das ist ein guter Witz”, entgegnete James ungläubig. ,,Es ist kein Witz”, erwiderte Lisa und brach in Tränen aus. Tränen lügen nie, dachte James, und begann, Lisa zu glauben. ‚,Wer könnte der Anrufer gewesen sein, der dir solche Drohungen gemacht hat?“ , fragte er schließlich. ,,Wenn ich nur wüsste, wer mir letzte Nacht gedroht hat, würde ich dir deine Frage beantworten”, erwiderte Lisa verzweifelt. Nachdem die Freunde noch eine Weile gesprochen hatten, machten sie sich auf den Heimweg. Lisa fühlte sich innerlich leer und erschöpft. Sie beschloss, noch einen Spaziergang zu machen, um etwas Ruhe zu finden. Während sie durch die Straßen ging, kreisten ihre Gedanken nur um den Anrufer.


Sie konnte das unheimliche Gefühl nicht abschütteln. Als sie schließlich zu Hause ankam, verschwand sie sofort ins Badezimmer. Sie ließ das warme Wasser einlaufen, bis die Wanne randvoll war, und ließ sich dann langsam hinein, in der Hoffnung, sich zu entspannen. Lisa schloss die Augen und ließ ihre Gedanken treiben. Sie sehnte sich nach einem Moment der Stille, nach einer kurzen Auszeit, um einfach nur die Ruhe im Bad zu genießen und dem Chaos in ihrem Kopf zu entfliehen. Lisa verbrachte die Zeit im warmen Wasser, bis es sich allmählich kühl anfühlte, und stieg dann langsam aus der Wanne. Ein Hauch von Erleichterung durchzog sie, als der Dampf und die Anspannung des Tages von ihr abfielen. Nachdem sie sich in ihren gemütlichen Pyjama angezogen hatte, ging sie zurück in ihr Zimmer, wo sie sich auf das Bett fallen ließ. Das weiche Kissen unter ihrem Kopf ließ sie für einen Moment zur Ruhe kommen. In einer Hand hielt sie ihr Handy und starrte auf das Display, auf dem eine neue SMS angezeigt wurde.


Sie öffnete die SMS und las eine beunruhigende Nachricht: ‚,Ich habe dich und deine Freundin am Springbrunnen gesehen. Dies ist deine zweite Warnung. Vergiss Derek, sonst wird es für dich kein gutes Ende nehmen.” Es war unheimlich… Woher wusste diese Person, dass wir über Derek gesprochen hatten? Dachte sich Lisa. Aufgewühlt versuchte sie, Michelle anzurufen, um ihr davon zu erzählen, doch sie war nicht erreichbar. Verdammt…! Sie scrollte durch ihre Kontaktliste und wählte James Nummer, aber auch er war nicht zu erreichen. Panik stieg in Lisa auf, während sie ratlos auf ihrem Bett hockte, an Schlaf war nicht mehr zu denken. Sie öffnete das Fenster in ihrem Zimmer, um frische Luft zu schnappen. Immer wieder atmete sie tief ein und ließ die Luft langsam wieder entweichen. Langsam kehrte Ruhe in Lisa ein. Sie legte sich wieder aufs Bett, schloss die Augen, und sank nach und nach in einen tiefen Schlaf. Als der nächste helle Tag anbrach und Lisa erwachte, fiel ihr Blick sofort auf ihr Handy. Keine neue SMS, ein kurzer Moment der Erleichterung. Doch die Ereignisse des Vortags lasteten noch immer spürbar auf ihr. Lisa verließ ihr Zimmer und ging die Treppe hinunter ins Wohnzimmer. Ihr Vater saß entspannt auf der Couch und war in die Zeitung vertieft. Sie verspürte keinen Hunger und ließ das Frühstück heute aus, der Appetit fehlte ihr. Lisa sagte ihrem Vater Bescheid, dass sie zu Michelle fahren wolle und zog sich dann in ihr Zimmer zurück, um sich frisch zu machen.


Nachdem sie sich ihre Haare zurechtgemacht hatte, begab sie sich in die Garage, um ihren Roller zu holen. Lisa startete den Motor und machte sich auf den kurzen Weg zu Michelle. Doch noch bevor sie ankam, fiel ihr ein schwarzes Auto auf, das ihr offenbar folgte. Ein ungutes Gefühl breitete sich in ihr aus, sofort musste sie an die bedrohliche SMS denken, die sie erhalten hatte. Sie beschleunigte, doch der Wagen hinter ihr blieb dicht an ihr dran, rückte gefährlich nahe auf und hupte mehrmals. Der Beifahrer ließ das Fenster herunter und sagte mit ruhiger Stimme: ‚,Dein Reifen ist etwas platt, wir wollten dich nur warnen.” Verunsichert fuhr Lisa weiter und bog kurz darauf in die nächste Tankstelle ab, dort hielt sie an, um sich zu beruhigen. Sie vergrub ihr Gesicht in den Händen und rang nach Fassung. Mit zitternden Fingern griff sie in ihre Hosentasche und rief


Michelle an. Als ihre Freundin abhob, brach es aus Lisa heraus: ‚,Komm sofort zur Tankstelle, die gleich bei euch um die Ecke ist. Bitte, beeil dich!” Voller Besorgnis ging Michelle so schnell sie konnte zur Tankstelle. Es war nicht weit, und nur wenige Minuten später kam sie an. Sie sah Lisa, wie sie mit abwesendem Blick auf ihrem Roller saß. „Lisa...


Ich bin da!”, rief Michelle, noch bevor sie ganz bei ihr war.


‚,Was war los? Warum warst du so panisch am Telefon?” ,,Ich… ich wurde von einem schwarzen Auto verfolgt”, stammelte Lisa, während sie Michelle anstarrte. ‚,Ich dachte sofort an die Drohung, und dass es vielleicht etwas damit zu tun hatte. Aber zum Glück war dem nicht so. Sie haben mich nur darauf hingewiesen, dass mein Reifen etwas platt ist.” Während sie gemeinsam Luft in den Reifen ließen, sah Lisa zu Michelle hinüber. „Können wir zu dir fahren?“


Michelle nickte, für sie war das selbstverständlich. Als sie bei Michelle ankamen, war Lisa noch immer tief in Gedanken versunken, sprach jedoch nicht darüber.


Michelle klopfte an die Tür. Als ihre Mutter öffnete, trat ihr ein Blick entgegen, der Überraschung verriet. ,,Lisa?“, hauchte sie. „Schön, dich zu sehen. ,,Wie geht es dir? „Danke, mir geht es gut, Mrs. Martin“, erwiderte Lisa knapp. „Ich wollte gerade einen Kuchen backen“, sagte Mrs. Martin mit einem freundlichen Lächeln. „Geht doch schon mal nach oben ins Zimmer. Ich rufe euch, wenn der Kuchen fertig ist.“ Kaum hatten Lisa und Michelle die Tür hinter sich geschlossen, ließ sich Michelle aufs Bett fallen und starrte die Decke. Lisa setzte sich leise an den Schreibtisch. Die Finger trommelten nervös auf die Holzplatte. „Ich habe eine neue Nachricht bekommen“, sagte sie. „Am Springbrunnen, da war jemand. Er hat mitbekommen, dass wir über Derek gesprochen haben.“ „Wer könnte das gewesen sein?“, fragte Michelle. James war doch der Einzige mit uns.“ Lisa sprach offen über ihre Ängste, seitdem sie die Drohung erhalten hatte. Michelle hörte ihr aufmerksam zu und versprach, sie nie im Stich zu lassen. „Danke“, sagte sie leise. „Für alles.“ Sie umarmten sich fest, ein stilles Versprechen zwischen Freundinnen. Nach einer Weile erhob sich Lisa und machte sich auf den Heimweg. Doch bevor Lisa das Haus verlassen konnte, rief Mrs. Martin ihr aus der Küche zu: „Warte einen Moment, Lisa.“ Kurz darauf kam sie mit ein paar eingepackten Stücke frisch gebackenen Kuchens heraus und reichte sie Lisa. Mit einem letzten Dank fuhr Lisa los, den frisch verpackten Kuchen hatte sie sicher auf ihrem Roller verstaut. Langsam bog Lisa in die Einfahrt ein und stellte ihren Roller in die Garage.


Kaum hatte sie den Garten betreten, stockte ihr der Atem.


Der Boden war von Blut bedeckt. Der Anblick schnürte ihr die Kehle zu. Mit einem panischen Schrei stürmte Lisa in die Wohnung, ihr Gesicht so bleich wie der Tod. Die Tür schlug mit einem lauten Knall zu, und ihre Eltern zuckten erschrocken zusammen, als sie, ihre Tochter in diesem Zustand erblickten. „H-habt ihr das Blut im Garten gesehen?“ stotterte Lisa. Ihre Eltern schauten sich verwirrt an, als ob sie das nicht verstehen konnten. „Welches Blut?“, fragte ihr Vater. Lisa drängte ihre Eltern, selbst nach dem Blut im Garten zu sehen. Doch ihr Vater schüttelte den Kopf, etwas an der ganzen Situation kam ihm merkwürdig vor. Gemeinsam gingen sie zu der Stelle, an der Lisa das Blut gesehen hatte. Doch als sie ankamen, erstarrte sie. Der Boden war vollkommen sauber. Lisas Augen weiteten sich, ihre Stimme brach aus. „Nein, nein, nein, hier lag Blut.“ Die Eltern betrachteten Lisa Skeptisch an, deutlich spürbar, dass sie ihr Verhalten ungewöhnlich hielten. Ohne ein weiteres Wort drehten sich die Eltern um und gingen zurück ins Haus. Lisa kniete sich auf den Boden, ihre Hände zitterten leicht. Sie fühlte sich verrückt, als ob die Realität sich in Luft auflöste. „Was ist hier nur los?“, flüsterte sie. „Wie kann das Blut einfach verschwinden? Es war doch keine Einbildung, oder doch?“ Zurück in ihrem Zimmer konnte Lisa den Vorfall einfach nicht aus dem Kopf bekommen. War es nur eine Illusion? Spielte ihr Gehirn einen Streich? Tausend Fragen quälten sie, doch eine klare Antwort fand sie nicht. Lisa griff nach ihrem Handy, starrte einen Moment auf das Display und überlegte, ob sie Michelle oder doch lieber James anrufen sollte, um von dem Vorfall zu erzählen. Letztendlich entschied sich Lisa für James. Nach kurzem Klingeln nahm er den Anruf entgegen. „Es tut mir leid, dass ich dich so spät anrufe“, entschuldigte sich Lisa. ,,Aber ich musste einfach mit jemandem reden und von meinem seltsamen Erlebnis erzählen.“ James war sofort aufmerksam. „Erzähl mir alles, ich bin ganz Ohr.“ Zuerst berichtete Lisa von der SMS, die sie bekommen hatte, dann erzählte sie von dem Blut, das sie gesehen hatte, und wie es plötzlich auf mysteriöse Weise verschwunden war. Während sie davon berichtete, zitterten ihre Lippen. „Bleib ruhig“, erwiderte James und versuchte, ihre Angst zu lindern. Doch für Lisa schien es unmöglich, Ruhe zu bewahren. Die Angst hatte sie fest im Griff, und ihre Gedanken wirbelten chaotisch durcheinander. Das Gespräch dauerte nicht lange, doch bevor Lisa es beenden wollte, bat sie James, Derek anzurufen. „Ich würde ihn gerne anrufen, aber er ist mit seinen Eltern verreist“, erklärte James. „Na gut“, sagte Lisa leise und das Gespräch wurde beendet. Die restlichen Tage vergingen für Lisa ruhig, ohne dass sie erneut eine bedrohliche SMS erhielt. Die Ferienwoche neigte sich dem Ende zu, doch der Gedanke, Derek wiederzusehen, zauberte ihr ein Lächeln ins Gesicht, ein Lächeln, das sie seit Tagen vermisst hatte. Am letzten Tag der Ferien trafen sich Lisa und Michelle, um die verbleibende Zeit zu genießen. Der Springbrunnen war wieder der Treffpunkt, und das Wetter war perfekt, sonnig und wolkenlos. Die beiden Mädchen unterhielten sich fröhlich und lachten miteinander. Doch während Lisa sich gespannt auf den Schulbeginn freute, konnte Michelle diesem Gedanken wenig abgewinnen und wirkte eher genervt. So ging auch dieser Tag ruhig und unbeschwert zu Ende.


Am nächsten Morgen begann der Alltag erneut, die Schule rief. Bereits um sechs Uhr sprang Lisa aus dem Bett. Verschlafen, aber entschlossen, machte sie sich fertig: Sie putzte sich zügig die Zähne, trug etwas Make-up auf und warf noch einen letzten prüfenden Blick in ihre Schultasche. Alles war an seinem Platz. An diesem Morgen beschloss Lisa, mit dem Roller zur Schule zu fahren. Leise verließ sie das Haus, um ihre Eltern nicht zu wecken, und schlich sich in die Garage. Dort zog sie vorsichtig den Roller hervor, startete den Motor und fuhr langsam los. Die Straßen lagen still und menschenleer im frühen Morgenlicht, so erreichte Lisa ihr Ziel nach nur wenigen Minuten. Es war kurz nach acht, als Lisa die Treppen zum fünften Stock hinaufhastete, wo sich ihre Klasse dort befand. Die meisten Schüler saßen bereits auf ihren Plätzen, Stimmengewirr und leises Lachen erfüllten den Raum. Sofort wanderte Lisas Blick zu Dereks Platz, doch er war nicht besetzt. Ein Stich durchfuhr sie, ihre Schultern sanken leicht herab, und in ihrem Gesicht verschwand jedes Anzeichen von Hoffnung. Die Enttäuschung war so tief, dass es schien, als wäre etwas in ihr in einem einzigen Augenblick zerbrochen. Schwerfällig ging Lisa zu ihrem Platz neben Michelle und ließ ihre Tasche kraftlos auf den Boden sinken. „Derek muss etwas Schlimmes passiert sein“, murmelte sie kaum hörbar, mehr zu sich selbst als zu ihrer Freundin. Alle Freude, die sie noch am Morgen gespürt hatte, war wie weggeblasen. Sie sehnte sich nur noch danach, dass dieser Schultag so schnell wie möglich vorbeiging. Im Unterricht war Lisa mit ihren Gedanken ganz


woanders, ihr Kopf kreiste ununterbrochen um Derek.


In der Pause ließ sie sich erschöpft auf eine Bank auf dem Schulhof sinken. Kurz darauf setzte sich Michelle neben sie, warf ihr einen besorgten Blick zu und schwieg erst einmal.


Keines der beiden Mädchen sagte ein Wort. Michelle spürte, dass Lisa nicht reden wollte, also schwieg sie mitfühlend.


Nach einigen Minuten stand Lisa wortlos auf und ging in Richtung Basketballplatz. Sie wollte mit James sprechen. Da er jedoch gerade mitten im Spiel war, blieb sie am Rand des, Spielfelds stehen und wartete geduldig. Nach dem Spiel schüttelten sich James und John, ein Freund aus der Parallelklasse, die Hände. James verließ den Platz, ohne Lisa am Spielfeldrand zu bemerken. „Warte doch mal!“, rief Lisa ihm hinterher und machte ein paar schnelle Schritte auf ihn zu. „Hast du etwas von Derek gehört?“, fragte Lisa hoffnungsvoll. James seufzte leise. „Leider nein. Ich habe nichts von ihm gehört.“ „Aber... du hättest ihn doch anrufen können. Warum ist er heute nicht zur Schule gekommen?“


James verdrehte leicht die Augen. Er wirkte genervt.


„Lisa, ich habe im Moment selbst genug um die Ohren.


Derek ist kein kleines Kind, er wird schon wieder auftauchen“, sagte er mit einem schärferen Ton als beabsichtigt.


Doch kaum hatte er den Satz ausgesprochen, atmete James tief durch und blickte Lisa entschuldigend an. „Tut mir leid, ich wollte dich nicht anschreien“, sagte er leiser. „Ich bin einfach gestresst, das war nicht fair von mir.“ Als die Pause endete und die Schüler zurück in die Klasse strömten, blieb Lisas Platz frei. Mr. Jonas der Lehrer bemerkte ihr Fehlen sofort und blickte fragend in die Runde. „Weiß jemand, wo Lisa ist?“ James hob zögernd die Hand. „Ich habe sie zuletzt auf dem Pausenhof gesehen.“ Die Minuten vergingen, doch von Lisa fehlte jede Spur. Nach der Schule machte sich Michelle sofort auf den Weg zu Lisas Haus. Sie konnte sich nicht erklären warum Lisa einfach verschwunden war und nicht mehr zum Unterricht erschienen war. Als sie schließlich vor dem Haus stand, klopfte sie an die Eingangstür und wartete angespannt. Die Tür öffnete sich, und Mrs.


Ambrose trat heraus. „Ist Lisa zu Hause?“, fragte Michelle, ohne zu zögern. „Sie ist oben in ihrem Zimmer. Sie fühlte sich nicht gut und kam früher nach Hause“, erklärte Mrs.


Ambrose. Michelle zog skeptisch die Augenbrauen zusammen, ihre Irritation wuchs. Ohne ein weiteres Wort ging sie die Treppe hinauf. Als sie vor Lisas Zimmer stand, bemerkte sie, dass die Tür nur halb geöffnet war. Durch den Spalt hindurch konnte sie Lisa auf dem Bett liegen sehen, regungslos, mit leerem Blick, der die Decke fixierte. Michelle klopfte vorsichtig an die Tür, ein leises „Klick-Klack“ war zu hören. Im gleichen Moment zuckte Lisa zusammen und sprang erschrocken von ihrem Bett auf. „Ist alles in Ordnung mit dir?“, fragte Michelle besorgt. „Ich...“ Lisa zögerte, senkte den Blick. „Die Schule fühlte sich leer an ohne Derek“, sagte Lisa leise. „Deshalb bin ich nach der Pause einfach gegangen... ohne jemandem etwas zu sagen.“ In Michelles Augen lag nichts als Verständnis. Nur Sekunden später klingelte wieder Lisas Handy, und eine unbekannte Nummer erschien auf dem Bildschirm. Ohne zu zögern, nahm sie den Anruf an und drückte sofort auf die Lautsprechertaste, damit auch Michelle mithören konnte. Die Mädchen hörten nur ein seltsames Wispern, das sich wie ein unverständliches Flüstern, bevor die Verbindung plötzlich abriss. Sie grübelten, wer der Anrufer gewesen sein könnte.


Wie konnte man einen unbekannten Anrufer ausfindig machen? Sie beschäftigten sich noch einige Minuten mit der Frage, wer hinter dem Anruf stecken könnte, doch niemand fiel ihnen ein. Nachdem Michelle schließlich den Weg nach Hause angetreten hatte, verbrachte Lisa den Rest des Tages allein in ihrem Zimmer, verloren in ihren Gedanken. Die Zeit verging wie im Flug, und ehe sie sich versah, war es bereits Abend. Die Sonne war untergegangen, und draußen herrschte völlige Dunkelheit. Obwohl Lisa im Bett lag, konnten ihre Gedanken nicht zur Ruhe kommen. Immer wieder kreisten sie um Derek und die Bedrohung, die sie erhalten hatte. Am nächsten Morgen stand Lisa wie gewohnt um 6 Uhr auf und machte sich für die Schule fertig.


Ein kleines Frühstück würde ihr gut tun, also ging sie in die Küche, wo ihre Mutter bereits den Esstisch gedeckt hatte.


Gemeinsam aßen sie, und Lisa bedankte sich dafür. Sie stand auf und ging zurück in ihr Zimmer, um ihr Handy zu holen. Sie scrollte durch ihre Kontakte und wählte Michelles Nummer. ‚,Sollen wir uns am Springbrunnen treffen? Ich werde vorfahren.” Michelle stimmte sofort zu. ‚,Klar, wir sehen uns gleich.” Kaum hatte Lisa ihren Roller gestartet, gab sie Vollgas in Richtung Springbrunnen. Sie erreichte ihn schnell und stellte den Roller am Straßenrand ab. Kurz darauf traf auch Michelle ein. Die beiden umarmten sich, bevor sie gemeinsam über den Rasen gingen und sich an den Brunnen lehnten. „Das Ganze überfordert mich”, sagte Lisa, als sie Michelle getroffen hatte. Tränen begannen in ihren Augen zu steigen, und ohne ein weiteres Wort zu sagen, legte sie ihren Kopf auf Michelles Schulter, während die Tränen weiter über ihre Wangen liefen. Plötzlich raschelte es im Gebüsch. Lisa hob schnell den Kopf, wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und fragte: ,,Wer ist da?“ Als jedoch keine Antwort kam, trat sie näher an das Gebüsch.


,,Pass auf”, warnte Michelle. Lisa blickte hinein, und ihr Gesicht erbleichte vor Schreck und Angst. „Was ist denn passiert?“ , fragte Michelle, als sie Lisa so erstarrt und blass im Gesicht sah. Lisa hob den Zeigefinger und deutete in die Richtung, in die sie starrte. ,,Da… da ist Blut.” Michelles Blick veränderte sich, als sie ebenfalls in das Gebüsch schaute. Sie blieb mit offenem Mund regungslos stehen. Sie blickten sich mit Angst in den Augen an und rannten hastig zum Roller, und sie fuhren so schnell wie möglich in Richtung Schule. Als die beiden den Schulhof betraten, entdeckten sie James. Auch er bemerkte die beiden Mädchen, und stellte fest, dass sie blass im Gesicht waren. Bevor er etwas sagen konnte, ergriff Lisa das Wort. Mit zitternder Stimme sagte sie: ,,Wir haben Blut am Springbrunnen gesehen. Es war offensichtlich.“ James fuhr sich durch die Haare und wusste nicht, wie er reagieren sollte. ,,Vielleicht hast du dich einfach nur geirrt”, murmelte er schließlich. Lisa und Michelle fanden es merkwürdig, wie gelassen James darauf reagierte. ,,Da war Blut.... ich habe es auch gesehen“, entgegnete Michelle.” Während des Schultages konnte Lisa kaum einen klaren Gedanken fassen. Sie dachte an Derek, an die Drohung und das Blut. Seelisch war sie am Rande des Zusammenbruchs, ihre Nerven lagen völlig blank. Der Schultag neigte sich dem Ende zu, doch Lisa blieb noch in der Klasse sitzen, während Michelle und James bereits nach draußen gegangen waren. Mr. Jonas schaute auf und wunderte sich, als er Lisa noch dort sah. ,,Du weißt, dass du gehen kannst”, sagte er. Nach einem tiefen Atemzug erhob sich Lisa von ihrem Platz, schob den Stuhl unter den Tisch und verließ schließlich den Klassenraum. Michelle hatte den ganzen Tag über bemerkt, dass Lisa traurig war, und versuchte, sie abzulenken, indem sie ihr vorschlug, zu James zu gehen, der bereits beim Basketballplatz war. Obwohl Lisa nicht in der Stimmung war, nickte sie halbherzig.


Es war noch erlaubt zu spielen, auch wenn der Schultag schon zu Ende war. Die beiden setzten sich auf die Bank und beobachteten das Spiel, bei dem James zusammen mit den anderen Jungs, darunter auch John, mitspielte. In einem unachtsamen Moment flog der Ball mit voller Wucht direkt gegen Lisas Kopf. Ein stechender Schmerz durchzuckte sie, als der Ball hart aufprallte. „Aua!“, schrie Lisa und hielt sich den Kopf. James eilte zu ihr und entschuldigte sich, doch bevor sie etwas erwidern konnte, ging er einfach weiter zu Ende Spielen. Kurz nach dem Basketballspiel trat John zu James und sagte: ,,Komm, lass uns für die Prüfung lernen.”


Schlagartig änderte sich Lisas Stimmung. Panisch sah sie zu den beiden hinüber. ,,Welche Prüfung?“ , fragte sie. ,,Warum weiß ich nichts davon?“ „Mr. Jonas hat im Unterricht erwähnt, dass es eine Prüfung für alle Schüler geben wird, die im Sommer die High School verlassen werden“, erklärte Michelle. „So ein Mist”, fluchte Lisa. ,,Ich war mit meinen Gedanken ganz woanders und habe das gar nicht mitbekommen.” James bot ihr sofort seine Hilfe an und schlug vor, gemeinsam eine Zeit zum Lernen zu finden. Lisa nahm das Angebot dankbar an und bedankte sich schon im Voraus bei ihm. Als Lisa später wieder in ihrem Zimmer war, kreisten ihre Gedanken wie immer unaufhörlich um Derek.


Sie verbrachte den restlichen Tag zurückgezogen zwischen vier Wänden und verließ ihr Zimmer nur, um aus Frust etwas zu essen. Am folgenden Tag, noch bevor der Unterricht begann, machte sich Lisa auf den Weg zum Büro des Schuldirektors, Mr. Ray. In der Hoffnung, er könne ihr etwas über Dereks Verschwinden sagen. Als sie eintrat, sagte sie leise: ,,Entschuldigen sie die Störung, aber… ich hätte eine Frage.“ Mr. Ray blickte aufmerksam zu Lisa und forderte sie auf zu sprechen. ,,Haben Sie etwas von Derek gehört? , fragte sie zögernd. ,,Er ist seit Tagen nicht mehr in der Schule erschienen. Doch die Antwort, auf die sie gehofft hatte, blieb aus. Mr. Ray schüttelte den Kopf. ,,Leider weiß ich selbst nicht, wo er ist und auch seine Eltern können wir nicht erreichen. Er hat sich weder bei uns gemeldet noch irgendein Lebenszeichen von sich gegeben.“ Da kam Lisa die Idee, dass vielleicht Mr. Jonas mehr wusste. Noch bevor der Unterricht begann, sprach sie ihren Lehrer an. Doch auch er konnte ihr nicht weiterhelfen, er hatte keine Ahnung, wo Derek war oder warum er nicht mehr zur Schule kam. Lisa seufzte tief. Es erschien ihr immer seltsamer, dass niemand etwas über Dereks Verbleib wusste. Mit jedem Tag, der verging, schwand ihre Hoffnung ein Stück mehr, die Hoffnung, dass Derek überhaupt noch einmal auftauchen würde. Für Lisa war klar: Es war an der Zeit, selbst nach Derek zu suchen. Untätig zu bleiben und sich in ihrer Verzweiflung zu verlieren, kam für sie nicht länger infrage.


Nach dem Unterricht fasste sie einen Entschluss, sie plante zu Dereks Haus zu fahren, in der Hoffnung, dort endlich eine Spur oder zumindest eine Antwort zu finden. Lisa verlor kein Wort darüber, was sie vorhatte, weder zu Michelle noch zu James. Als sie schließlich als Letzte die Klasse verließ, eilte sie über das Schulgelände zu ihrem Roller.


Während sie Aufstieg und den Motor startete, machte sich ein flaues Gefühl in ihrem Magen breit. Eine Mischung aus Nervosität und Angst begleitete sie, als sie losfuhr. Als Lisa sich Dereks Haus näherte, stieg sie vom Roller. Ihre Aufregung war greifbar, doch bevor sie weiter zum Haus gehen konnte, vibrierte ihr Handy. Sie zog es heraus und öffnete die Nachricht. Ihr Blick wurde starr, als sie las: „Ich habe dich oft genug gewarnt. Wenn du weiterhin nach Derek suchst, werde ich dich um einen Kopf kleiner machen.“ Die Angst schnürte ihr die Kehle zu. Nervös blickte Lisa sich um, die Straße war frei, kein Mensch war weit und breit zu sehen. Plötzlich, ohne dass sie es erwartet hatte, tauchte James auf. Ein seltsames Lächeln war zu erkennen, doch Lisa bemerkte es nicht. ,,Was machst du hier in der Gegend? fragte er. ,,Du wirkst nervös.“ Lisa zeigte James die SMS, ohne ein Wort zu sagen. ,,Komm, ich fahre dich nach Hause”, sagte er mit einem besorgten Blick. ,,Du bist offensichtlich geschockt von der Nachricht.“ James nahm den Roller und fuhr ihn selbst, während Lisa hinter ihm auf dem Roller saß, und begleitete sie auf dem Weg nach Hause. Er wollte Lisa sicher nach Hause bringen. Sie bedankte sich bei ihm, und James grinste breit. ,,Keine Ursache”, sagte er, bevor er sich auf den Weg zurück zu seinem Auto machte, dass in der Nähe von Dereks Haus geparkt war. Langsam verflog Lisas Schock, doch die tiefen, wirbelnden Gedanken blieben. Sie fragte sich, was James in der Nähe von Dereks Haus zu suchen hatte. Wie immer rief sie Michelle an, und sie telefonierten stundenlang. Doch Lisa verschwieg ihrer Freundin, dass auch James zufällig vor Ort gewesen war.


Während des Gesprächs las Lisa ihr die bedrohliche SMS vor, die sie erhalten hatte. Michelle versicherte ihr, dass man herausfinden würden, wer ihr solche Angst einjagte.


So verstrich ein weiterer Tag. Es war wieder Abend, und Lisas Unruhe ließ sie nicht los. Der nächste Tag begann, es war Freitag, und das Wochenende stand vor der Tür. Lisa hatte sich vorgenommen, diesen Tag so gut wie möglich zu genießen, ohne sich von ihren Gedanken überwältigen zu lassen. Ein Tag, an dem sie versuchte, für einen Moment einfach an nichts zu denken. Lisa hatte die Idee, sich am Abend mit Michelle und James zu treffen. In der Schule erzählte sie ihnen davon, und beide nahmen das Angebot gerne an. Michelle war besonders froh, dass Lisa heute besser gelaunt war und ihre Stimmung sich deutlich verbessert hatte. Im Unterricht gab es Freiarbeit, perfekt für Lisa, um sich auf die Prüfung vorzubereiten. James half ihr ein wenig, genau wie er es versprochen hatte. Lisa verstand vieles von dem, was James ihr erklärte, und ein Gefühl der Erleichterung durchflutete sie. Nach zwei Stunden Freiarbeit war der Unterricht endlich zu Ende. Mr. Jonas wünschte seinen Schülern ein schönes Wochenende, und im nächsten Moment stürmten alle eilig aus der Klasse. „Wir sehen uns heute Abend”, sagte James zu den Mädchen, bevor er in sein Auto stieg und davonfuhr. Lisa ging gemeinsam mit Michelle nach Hause, doch erneut kehrten ihre Gedanken immer wieder zu Derek zurück, der nun schon seit zwei Wochen nicht mehr in der Schule gewesen war. Sie versuchte, ihre Emotionen zu unterdrücken und sich nicht von der Sorge erdrücken zu lassen. Als Lisa zu Hause war, erzählte sie ihren Eltern, dass sie sich am Abend mit James und Michelle treffen würde, wobei das Treffen bei Michelle stattfinden würde. Danach zog sie sich in ihr Zimmer zurück und suchte nach einem lockeren Outfit. Kurz nach 18 Uhr machte sich Lisa voller Vorfreude auf den Weg zu Michelle.


Sie kam entspannt an und parkte ihren Roller direkt vor dem Haus. Mrs. Martin entdeckte sie bereits durch das Küchenfenster, öffnete die Tür und begrüßte sie herzlich.


,,Mach es dir ruhig bequem, Michelle kommt gleich runter, sie macht sich noch fertig”, sagte sie mit einem Lächeln und ließ Lisa eintreten. Lisa nickte dankbar und ließ sich auf der weichen Ledercouch nieder. Ihr Blick schweifte zur Uhr. James müsste jeden Moment eintreffen, dachte sie, während sie sich entspannt, zurücklehnte. Ein köstlicher Duft strömte aus der Küche und erreichte Lisa, die sofort neugierig wurde. ,,Was gibt es denn Leckeres zu essen?“, fragte sie erwartungsvoll. Mrs. Martin lächelte und antwortete: ‚,Heute gibt es eine kleine Auswahl, Hühnerpfanne, vegetarische Nudeln und dazu einen frischen Salat.” Lisa konnte es kaum erwarten, ihre Vorfreude auf das Essen wuchs mit jeder Sekunde. Als Michelle aus ihrem Zimmer kam, begrüßte sie Lisa herzlich und strahlte vor Freude. Weil sie gemeinsam einen Abend verbringen werden. Die beiden unterhielten sich eine Weile entspannt lachten und tauschten sich aus, bis Michelles Handy vibrierte. Als sie auf das Display sah, erschien James Nummer. „Guten Abend, Michelle. Ich kann heute leider nicht kommen“, hörte sie James am Telefon sagen. Mit einem bedauernden Ausdruck im Gesicht legte Michelle das Handy zur Seite, drehte sich zu Lisa um und sagte leise: „James hat abgesagt.“ Lisa zuckte mit den Schultern und lächelte leicht. „Dann wird’s eben ein Mädelsabend, nur wir zwei“, sagte sie gelassen und zwinkerte Michelle zu. Die beiden Freundinnen überlegten kurz, wie sie den Abend gestalten könnten, als Mrs.


Martins Stimme aus der Küche ertönte: „Das Essen ist fertig!“ Die Mädchen machten sich rasch auf den Weg in die Küche, voller Vorfreude auf das gemeinsame Abendessen.


Lisa nahm sich von jedem Gericht ein wenig auf den Teller und kostete davon. Schon nach dem ersten Bissen schloss sie genussvoll die Augen, das Essen war köstlich und zerging förmlich auf der Zunge. Nach dem Essen hatten die Mädchen die Idee, sich einen lustigen Komödienfilm anzusehen, natürlich mit einer Schüssel Popcorn dazu. Bevor sie aufstanden, bedankten sie sich herzlich bei Mrs. Martin für das köstliche Essen. Lisa ging schon voraus ins Wohnzimmer und ließ sich entspannt auf der Ledercouch nieder, während Michelle in der Küche das Popcorn in die Mikrowelle stellte. Das Popcorn verschwand nach und nach, während die Mädchen immer mehr in den Film vertieft waren.


Sie lachten herzhaft, bis ihnen die Tränen kamen. Es war bereits 23 Uhr, als Lisa plötzlich bemerkte, wie spät es geworden war. Sie hatte völlig die Zeit aus den Augen verloren und hatte nicht geplant, so lange zu bleiben. Nun wurde es jedoch Zeit, zurück nach Hause zu fahren. Sie stand auf, bedankte sich noch einmal herzlich bei Mrs. Martin für den schönen Abend und das leckere Essen, bevor sie sich auf den Weg machte. Für Lisa war es der perfekte Abend, eine willkommene Ablenkung, bei der sie für eine Weile all ihre Gedanken vergessen konnte.


Doch als sie sich auf den Weg nach Hause machen wollte, blinkte plötzlich die Tankanzeige ihres Rollers auf. Sie hielt kurz inne und entschied, noch schnell tanken zu gehen, bevor sie die Heimfahrt antreten würde. In der Tankstelle fiel Lisa der Blick von zwei Männern auf, die im Laden standen.


Ihr Blick wanderte weiter zu einem Auto, das direkt neben den Zapfsäulen parkte, vermutlich gehörte es den beiden.


Ohne viel darüber nachzudenken, betankte sie ihren Roller.


Danach ging sie zum Bezahlen in den Laden. Doch als sie an den Männern vorbeiging, warf ihr einer von ihnen einen unangenehm schaurigen Blick zu. Lisa spürte sofort ein unangenehmes Gefühl und zahlte schnell, um den Laden wieder zu verlassen. Die beiden Männer verließen den Laden und stiegen in ihr Auto. Lisa beobachtete sie aus dem Augenwinkel und wartete einen Moment, bevor sie sich zu ihrem Roller begab, um sicherzugehen, dass die Männer wirklich wegfahren würden. Sie blickte immer wieder zu dem Auto, doch die Minuten verstrichen, und das Fahrzeug bewegte sich nicht. Es war schon spät, und Lisa spürte, wie sich die Unruhe in ihr steigerte. Sie wollte nicht länger warten, mit einem letzten, vorsichtigen Blick auf das Auto der Männer stieg sie auf ihren Roller, gab Gas und fuhr los.


Doch kaum hatte sie die Straße betreten, bemerkte sie im Rückspiegel, dass die Männer hinter ihr fuhren. Lisa wusste, dass sie handeln musste. Sie gab noch mehr Gas und bog scharf in eine enge, dunkle Straße ab, in der Hoffnung, die Männer abzuhängen. Einen Moment lang fühlte sie sich erleichtert, als sie die Verfolger aus den Augen verlor. Doch dann blieb sie abrupt stehen und atmete zitternd aus, Der Schock, der ihre Nerven ergriffen hatte, ließ sie kurz innehalten. Sie sammelte sich und fuhr schließlich vorsichtig weiter, den vertrauten Weg nach Hause. Als sie jedoch durch den Garten ging, schlich sich das Gefühl des Unbehagens zurück. Mit einem unbestimmten Grauen sah sie erneut das Blut, genau an der Stelle, an der sie es schon einmal gesehen hatte. Die Erinnerung an den schrecklichen Fund kehrte zurück. Lisa rannte in die Wohnung, stürmte durch die Tür und ließ sie hinter sich zuschlagen. Ihr Atem ging schnell, und die Spannung der letzten Minuten lastete schwer auf ihr. Sie lehnte sich einen Moment lang gegen die Wand, um sich zu sammeln, die Erschöpfung und der Nervenkitzel des Erlebten lähmten sie fast. Ein Tag, der vielversprechend begonnen hatte, endete in einem Albtraum. Am folgenden Morgen stand Lisa bereits um acht Uhr auf. Ohne zu zögern, verließ sie ihr Zimmer und trat in den Garten, um nach dem Blut zu sehen. Diesmal war es noch da. Den Gedanken, ihren Eltern erneut davon zu erzählen, verwarf sie. Stattdessen ging sie in die Küche, holte eine Gießkanne und kehrte damit zurück. Und goss das Wasser über die Stelle. Lisa stellte sich nur eine Frage: Wer steckte hinter all dem? Und von wem war das Blut. Ihr Blick wanderte zu ihrer Nachbarin hinüber. Für einen Moment überlegte sie, ob sie kurz bei Mrs. Curtis vorbeischauen sollte, vielleicht lag auch in deren Garten Blut. Doch der Gedanke, entdeckt oder missverstanden zu werden, ließ sie zögern. Trotzdem trat Lisa zögernd in den Garten der Nachbarin. Lisa sah sich hastig im Garten um, doch da war nichts. Alles war ordentlich, das Gras frisch gemäht, kein Fleck, kein Blut. Es wirkte fast zu sauber. Ohne weitere Verzögerung kehrte sie nach Hause zurück.


Einige Minuten später klingelte es an der Haustür. Lisa runzelte die Stirn. ,,So früh?“, dachte sie. Wer sollte das jetzt sein? Dann hörte sie die Stimme von Mrs. Curtis: „Ich bin es Lisa. Bitte mach die Tür auf.“ Mrs. Curtis stand mit verschränkten Armen vor der Tür und sah Lisa mit strengem Blick an. „Ich habe dich durchs Fenster gesehen“, sagte sie.


„Was hast du in meinem Garten gesucht?“ Lisa war ehrlich.


Sie erklärte, dass sie nach Blutspuren gesucht hatte. Mrs.


Curtis blickte Lisa an, doch ihre Miene war nicht streng, sondern eher von Verwirrung geprägt. „Blutspuren?“, wiederholte sie, offensichtlich überrascht. „Warum ausgerechnet Blutspuren? “Es gab zwei Vorfälle in unserem Garten“, erklärte Lisa ruhig. „Ich wollte sehen, ob auch bei Ihnen im Garten Blutflecken liegen.“ Mrs. Curtis lachte leicht, als sie Lisa ansah. „Ach, Lisa, es war bestimmt nur eine Katze, die einen Vogel gefangen hat“, sagte sie mit einem schlichten Lächeln und drehte sich dann abrupt um, als wolle sie das Thema schnell hinter sich lassen. Der restliche Tag verging ruhig für Lisa. Keine bedrohlichen SMS, und im Garten tauchten auch keinen weiteren Blutflecken auf. Trotzdem konnte sie das Gefühl der Unruhe nicht ganz abschütteln.


Der Montag brach an, das Wochenende war vorbei, und der Schulalltag begann wieder. Wie gewohnt stand Lisa um 6 Uhr auf und machte sich frisch. Diesmal fuhr sie zu Michelle, um sie mitzunehmen, damit sie nicht allein zur Schule gehen musste. Bevor sie jedoch losfuhren, erzählte Lisa, Michelle von den Blutflecken im Garten. Michelle schüttelte den Kopf und meinte, es müsse sich um einen schlechten Scherz handeln, jemand will Lisa einfach nur Angst machen.


Doch in Lisas Kopf schwirrte eine Frage, die sie nicht losließ: Wer war es, der solche Spiele mit ihr trieb? Als sie an der Schule ankamen, sahen sie, wie James sich mit John unterhielt. „John ist einfach ein arroganter Typ“, murmelte Lisa. Michelle stimmte ihr innerlich zu, und so gingen die beiden schon einmal in das Klassenzimmer. Dort setzten sie sich und unterhielten sich, während sie auf den Beginn des Unterrichts warteten. Als schließlich die restlichen Schüler in die Klasse stürmten, fehlte von James jede Spur. Er war der Einzige, der nicht erschien, obwohl Lisa und Michelle ihn doch noch eben draußen mit John auf dem Schulhof gesehen hatten. Lisa runzelte die Stirn. „Komisch... wo bleibt er denn?“, flüsterte sie. Als Mr. Jonas das Klassenzimmer betrat, fiel sein Blick sofort auf den leeren Platz in der letzten Reihe. „Weiß jemand, wo James ist?“, fragte er in die Runde.


Lisa hob die Hand. „Wir haben ihn vorhin noch draußen auf dem Schulhof gesehen, er hat sich mit John unterhalten.“


Mr. Jonas nickte langsam, warf einen kurzen Blick zur Tür, dann zum Fenster. Auch Michelle sah hinaus, doch draußen war James nirgends zu entdecken. Mr. Jonas schüttelte den Kopf und wartete noch ein paar Minuten, aber James tauchte nicht auf. Mitten im Unterricht durchfuhr Lisa plötzlich ein finsterer Gedanke, wie aus dem heiteren Himmel. Vielleicht hatte Dereks Verschwinden doch etwas mit John zu tun. Seine Eifersucht auf Derek war nie zu übersehen gewesen, und er hatte ihn von Anfang an nicht ausstehen können. Nach der ersten Unterrichtsstunde öffnete sich unerwartet die Klassenzimmertür, und James trat ein. „Na, hast du dich doch noch entschieden, am Unterricht teilzunehmen?“, sagte Mr. Jonas mit hochgezogener Augenbraue.


James entschuldigte sich leise für seine Verspätung, doch Mr. Jonas winkte nur genervt ab „Spar dir die Ausreden.


Setz dich sofort auf deinen Platz“, sagte er scharf und mit unmissverständlichem Tonfall. Als James sich auf seinen Platz setzte, warf Lisa ihm einen kurzen Blick zu und flüsterte: „Warum kommst du erst jetzt?“ James reagierte unerwartet scharf. „Das geht dich gar nichts an“, fauchte er und wandte den Blick ab. Michelle hatte den schroffen Tonfall deutlich gehört, und sie tauschte mit Lisa einen skeptischen Blick aus. Das war nicht der James, den sie kannten. Als der Schultag zu Ende war, rannte James eilig aus der Klasse.


Lisa, die unbedingt wissen wollte, wohin er so eilt, war entschloss ihm heimlich zu folgen. James war schnell, doch Lisa hielt mit ihm Schritt und beobachtete, wie er in ein Auto stieg. Dabei bemerkte sie drei weitere Personen im Fahrzeug, deren Gesichter sie jedoch nicht erkennen konnte.


Während sie den Weg mit Michelle nach Hause fuhren, sprach Lisa nachdenklich: „Mit James stimmt irgendetwas nicht.“ Michelle zuckte nur mit den Schultern und antwortete gelassen: „Vielleicht ist er einfach nur gestresst.“ Lisa nickte nur und hoffte inständig, dass es nichts mit John zu tun hatte. Von ihm konnte man schließlich alles erwarten, und sie wusste nur zu gut, wie hinterhältig er sein konnte.


Zu Hause machte sich Lisa einen beruhigenden Tee, um sich zu entspannen. Doch kaum hatte sie die Tasse in der Hand, ploppte eine neue SMS auf ihrem Handy auf. Seit Tagen war es ruhig gewesen, und nun schien der Albtraum von vorne zu beginnen. In der SMS stand: „Wenn du dir immer noch Sorgen um Derek machst, vergiss ihn einfach. Er ist weggezogen und kommt nicht zurück.“


Es erschien ihr seltsam, dass Derek einfach so umgezogen sein sollte, ohne es vorher erwähnt zu haben. Doch tief in ihrem Inneren wusste sie, dass diese Nachricht nicht der Wahrheit entsprach. Sofort rief Lisa Michelle an, um ihr von der SMS zu erzählen. Sie las die Nachricht laut vor, doch Michelle reagierte mit einem unpassenden Witz: „Ein Fall für Sherlock Holmes.“ Lisa fand den Witz alles andere als lustig und sie beendete Gespräch. Bis tief in die Nacht konnte Lisa wieder nicht schlafen. Zu viele Gedanken und Fragen wirbelten in ihrem Kopf herum. Am nächsten Morgen wachte Lisa übermüdet auf und griff sofort nach ihrem Handy, um die letzte SMS erneut zu lesen. Heute beschloss sie, selbst zur Schule zu gehen. Sie brannte darauf, mit James zu sprechen, das hatte sie sich fest vorgenommen. Doch es schien alles andere als gut zu laufen: James ignorierte Lisa, als wäre sie unsichtbar. Das ärgerte sie, und wütend betrat sie die Klasse. Kurz darauf kam auch Michelle herein und fragte: „Warum hast du gestern einfach das Gespräch beendet?“ Lisa starrte Michelle an und verschränkte mit einem tiefen Seufzen die Arme. „Das, was du gesagt hast, war einfach lächerlich“, entgegnete sie mit schneidender Stimme. Michelle entschuldigte sich sofort. „Es war nicht böse gemeint“, fügte sie hinzu, während sie die Arme ausbreitete und darauf wartete, von Lisa umarmt zu werden.


Lisa schmunzelte, und ohne es sich groß zu überlegen, konnte sie nicht anders, als Michelle in die Arme zu schließen. Nach einem anstrengenden Schultag war auch dieser geschafft. Doch wieder einmal hatte es James eilig: Wie schon gestern stürmte er schnell aus der Klasse. Lisa zögerte nicht und eilte ihm hinterher.


Sie wollte endlich wissen, warum er seit gestern ständig davonlief. Doch als James bemerkte, dass sie ihm folgte, beschleunigte er seine Schritte und raste noch schneller durch die Flure. Trotz ihres zügigen Tempos gelang es ihm, sie abzuhängen. Als Lisa das Vorgelände der Schule erreichte, war James bereits verschwunden. „Was ist nur mit dir los, James?“, fragte sich Lisa innerlich, verwirrt und besorgt. Als Michelle sie erwischt hatte, sah sie Lisa fragend an. „Warum bist du ihm hinterhergelaufen?“ „Wie ich schon sagte, irgendetwas stimmt mit ihm nicht“, antwortete Lisa. „Er verhält sich einfach… eigenartig.“ „Lass uns abwarten, was die Zeit bringen wird“, erwiderte Michelle. Lisa nickte nur, ihre Gedanken waren woanders, als sie nachdenklich auf ihrer Unterlippe kaute. Als Lisa zu Hause ankam, warf sie einen Blick in die Garage. Das Tor stand wie gewohnt offen, und als sie eintrat, fiel ihr sofort ein Zettel auf ihrem Roller auf.


Lisa ging langsam auf ihren Roller zu und nahm den Zettel.


Als sie ihn las, weiteten sich ihre Augen vor Entsetzen. Die Nachricht, die der Zettel enthielt, erschütterte sie tief im Innersten: Derek war ermordet worden. In diesem Moment dämmerte es ihr, warum Derek nicht mehr zur Schule gekommen war. Lisa schwor sich, Dereks Mörder zu finden und Rache zu nehmen. Doch eine Frage ließ sie nicht los: Wer hatte den Zettel geschrieben? Konnte das wahr sein? Schnell steckte sie den Zettel in ihre Hosentasche und fuhr zu Michelle. Lisa hämmerte wild gegen die Tür und rief immer wieder: „Michelle! Michelle!“ Mrs. Martin öffnete die Tür, und bevor sie etwas sagen konnte, stürmte Lisa wie ein Wirbelsturm ins Haus. Aufgeregt fragte sie: „Wo ist Michelle?“


Michelle hörte Lisas Stimme aus ihrem Zimmer und kam die Treppe herunter. „Michelle… es geht um Derek“, sagte Lisa, während sie den Zettel aus ihrer Hosentasche zog und ihn ihr hinhielt. Lisa übergab ihr den Zettel, und als Michelle ihn aufmerksam las, fiel er plötzlich aus ihrer Hand.


Fassungslos starrte sie Lisa an. „Das kann doch nur ein Scherz sein“, murmelte sie, unfähig zu glauben, was sie gerade gelesen hatte. Für Lisa und Michelle fühlte es sich an, als würde die Welt unter ihren Füßen zusammenbrechen.


Im Haus herrschte eine erdrückende Stille, bis Michelle schließlich auf die Idee kam, dass vielleicht Dereks Nachbar ihnen weiterhelfen könnte, da er mehr wissen könnte. „Ein Versuch ist es wert“, dachte Lisa, doch gleichzeitig zweifelte sie. Ob ein älterer Mann ihnen wirklich weiterhelfen könnte, war alles andere als sicher. Michelle informierte schnell ihre Mutter, dass sie mit Lisa kurz weggehen würden, bevor sie beide zum Roller stürmten. Michelle setzte sich hinter Lisa und klammerte sich fest. Ohne zu zögern, gab Lisa Gas und raste so schnell sie konnte in Richtung von Mr. Parker, Dereks Nachbarn. Sie sahen ihn draußen auf seinem Schaukelstuhl sitzen. „Guten Tag, Mr. Parker!“, rief Michelle. Ein Lächeln breitete sich auf Mr. Parkers Gesicht aus, als er die beiden Mädchen erblickte. „Ah, hallo, ihr beiden“, sagte er freundlich und begrüßte sie herzlich. Ohne weiteres kamen sie zur Sache und fragten Mr. Parker nach Derek. Lisa zog den Zettel hervor und reichte ihn ihm. „Was ist das?“, fragte er, als er den Zettel in die Hand nahm. „Lesen Sie es selbst“, erwiderte Lisa knapp. Als er die Worte las, blieb ihm der Atem stocken. Für einen Moment war er sprachlos, doch auch er konnte sich keinen Reim darauf machen, wer hinter dieser Nachricht stecken könnte. Als Lisa und Michelle zurückfuhren, bemerkten sie, dass Mr.


Parker ihnen hinterherschielte und grinste. Lisa warf einen Blick in den Spiegel ihres Rollers und bemerkte das Grinsen. Es war kein fröhliches Grinsen, etwas daran war seltsam. Als Lisa, Michelle wieder nach Hause gebracht hatte, sah sie, Michelle ernst an. „Wen verdächtigst du? Wer könnte Derek das angetan haben?“ Lisa blickte erst auf den Boden, dann langsam zu Michelle. Ihre Stimme war leise, aber ernst: „Ich denke... es könnte John gewesen sein. Oder vielleicht sogar James.“ Michelle starrte Lisa ungläubig an.


Für sie war der Gedanke, dass ausgerechnet John oder James etwas mit Dereks Verschwinden zu tun haben könnten, völlig absurd. „Das ist doch verrückt, Lisa!“, fauchte sie und schüttelte den Kopf. Dann wandte sie sich ab und drehte Lisa den Rücken zu. Als Lisa zu Hause ankam, war sie niedergeschlagen. Im Nachhinein wünschte sie sich, sie hätte lieber geschwiegen. Kaum hatte sie das Haus betreten, bemerkte ihre Mutter sofort den Ausdruck in Lisas Gesicht.


„Schatz, was ist denn los?“ fragte sie. Lisa ließ sich schweigend neben ihrer Mutter auf die Couch sinken. Nach einem Moment des Zögerns sagte sie: „Derek... Derek wurde ermordet.“ Ihre Mutter erstarrte. Fassungslos starrte sie Lisa an. „Was hast du gerade gesagt?“ Lisa zog den Zettel aus ihrer Hosentasche und reichte ihn ihrer Mutter. Sie fuhr mit den Augen über die Zeilen. „Das ist doch … das kann nur ein schlechter Scherz sein“, sagte sie fassungslos. Lisa zog sich still in ihr Zimmer zurück. Ohne das ihre Mutter zu Wort kommen konnte. Sie brauchte Abstand, von allem und jedem.


Die Nachricht von Dereks Ermordung und der Streit mit Michelle lasteten schwer auf ihr. Es war einfach zu viel auf einmal. Sie versuchte, ihre Gedanken auszublenden und endlich etwas Ruhe zu finden. Doch kaum hatte Lisa die Augen geschlossen, vibrierte ihr Handy, eine neue SMS. Ein Schauer lief Lisa über den Rücken, als sie die SMS las. „Ich habe gesehen, dass ihr bei Mr. Parker wart und nach Derek gefragt habt. Dies ist deine dritte und letzte Warnung: Hör auf, in der Sache zu wühlen. Wenn du versuchst, den Mörder zu finden … werden wir dich nach und nach erledigen.“


Die SMS schnürte Lisa die Kehle zu, als würde jemand sie ständig im Auge behalten, jederzeit bereit, zuzuschlagen.


Lisa schlüpfte hastig in ihre Schuhe und riss die Tür auf.


„Warte, wohin gehst du?“, rief ihre Mutter besorgt hinterher, doch Lisa war schon draußen, ohne sich noch einmal umzusehen. Sie fuhr direkt zu Michelle. Auch wenn sie sich gestritten hatten, diese SMS konnte sie nicht für sich behalten. Sie musste sie ihr zeigen, sofort. Michelle blickte zufällig aus dem Fenster und sah Lisa, die mit einem nervösen Ausdruck auf ihrem Gesicht auf das Haus zueilte. Sofort eilte sie nach draußen und kam Lisa entgegen. Sie standen sich direkt gegenüber. Als Erste ergriff Michelle das Wort und entschuldigte sich für den Streit von eben. Ohne etwas zu sagen, reichte Lisa ihr das Handy, öffnete die letzte Nachricht und hielt es ihr hin. Michelle las den Text, und erstarrte. Entsetzen breitete sich in ihrem Gesicht aus, eine Gänsehaut jagte über ihre Haut. Mit zitternder Stimme flehte sie Lisa an, nicht nach dem Mörder zu suchen. „Wegen eines verstorbenen Menschen können wir uns doch nicht selbst in Gefahr bringen“, sagte Michelle leise.


Lisa war außer sich vor Wut, das hörte man in jeder Silbe ihrer Stimme. „Es war ein großer Fehler, überhaupt herzukommen.“ Ohne ein weiteres Wort stieg sie auf ihren Roller und fuhr davon. „Lisa… das war doch nicht so gemeint!“, rief Michelle ihr verzweifelt hinterher. Kurz darauf vibrierte Lisas Handy erneut, eine SMS von Michelle. Doch Lisa war noch zu aufgewühlt, um zu antworten, und ließ die Nachricht unbeachtet. In ihrem Zimmer ließ sich Lisa auf das Bett fallen. Sie verschränkte die Arme hinter dem Kopf und starrte an die Decke, während ihr unzählige Gedanken durch den Kopf gingen. Mit einem tiefen Seufzer griff Lisa nach ihrem Handy. Zögernd wählte sie Michelles Nummer.


Es klingelte mehrmals, bis schließlich jemand abhob. Bevor Lisa sprechen konnte, sagte Michelle mit hörbarem Bedauern: „Es tut mir leid, was ich über Derek gesagt habe.“ Ihre Stimme klang gebrochen, voller Reue. Lisa holte tief Luft und sprach in den Hörer. „Ich muss den Mörder finden“, sagte sie mit fester Stimme. „Sonst werde ich nie zur Ruhe kommen. Wir müssen ein Team sein.“ Am anderen Ende der Leitung wurde es kurz still. Dann huschte ein leichtes Lächeln über Michelles Gesicht, während sie Lisas Worte auf sich wirken ließ. „Okay“, antwortete sie schließlich.


„Wir machen das gemeinsam.“ Der Streit zwischen den beiden schien endgültig beendet zu sein. Jetzt brauchten die Mädchen nur noch eines: einen Plan. Wie sollten sie vorgehen? Wo sollten sie anfangen, um den Mörder zu finden? Fragen türmten sich vor ihnen auf wie eine Mauer, doch der Entschluss stand fest. Sie würden eine Strategie entwickeln.


Irgendwie. Denn eins war sicher: Aufgeben kam nicht infrage.


Als das Gespräch zu Ende war, war es bereits spät. Lisa legte ihr Handy auf die Kommode, schaltete das Licht aus und schloss die Augen. Doch kaum war sie zur Ruhe gekommen, prasselte starker Regen gegen die Fensterscheiben, begleitet von grollendem Donner. Der heftige Regen raubte ihr jede Chance auf Schlaf. Regungslos starrte sie an die Decke, während ihre Gedanken unaufhörlich um Derek kreisten und um den, der ihn getötet hatte. Immer stärker wuchs in ihr der Verdacht, dass James, vielleicht gemeinsam mit John, in die Sache verwickelt sein könnte. Um in dieser Nacht etwas Ruhe zu finden, zwang sich Lisa, ihre Gedanken abzuschalten. Sie versuchte zu schlafen und ignorierte das stetige Prasseln des Regens. Doch der Donner grollt unaufhörlich, gefolgt von grellen Blitzen, die das Zimmer immer wieder in fahles Licht tauchten. Plötzlich klingelte ihr Handy. Lisa schreckte auf. Wer um alles in der Welt würde sie so spät noch anrufen? Sie griff nach ihrem Handy und nahm den Anruf entgegen. Am anderen Ende der Leitung herrschte unheimliche Stille. Kein Wort, kein Atemzug, nur ein kaum hörbares Flüstern, das sich ihr entzogen, kaum greifbar war. Sie verstand nichts und legte sofort auf.


Doch nur wenige Sekunden später ertönte erneut der Klingelton. Diesmal nahm sie nicht ab. Sie starrte auf das Display und ließ es einfach klingeln. Mit jeder vergehenden Sekunde wurde Lisa nervöser. Plötzlich hörte sie ein dumpfes Geräusch, etwas hatte gegen das Fenster ihres Zimmers geschlagen. Zuerst hielt sie es für eine Einbildung, vielleicht ausgelöst durch ihre überreizten Nerven. Doch dann ertönte es erneut, diesmal deutlicher. Sie atmete tief durch, sammelte all ihren Mut und ging langsam zum Fenster.


Vorsichtig schob sie den Vorhang beiseite und streckte den Kopf hinaus. Doch draußen war nichts zu sehen, nur Dunkelheit, Regen und das leise Rauschen der Blätter im Wind.


In ihrem Kopf wirbelten die Gedanken durcheinander.


Könnte es Dereks Mörder gewesen sein? Versteckte er sich dort draußen? Aber woher sollte er wissen, wo Lisa wohnte? Oder wusste er es vielleicht doch? Ein ungutes Gefühl kroch in ihr hoch. Sie ließ sich zurück ins Bett sinken.


Ihre Glieder wurden schwer, und noch bevor der nächste Donnerschlag den Himmel zerriss, war sie in einen flachen, von dunklen Gedanken durchzogenen Schlaf gefallen. Am frühen Morgen wachte Lisa auf, ohne sich daran erinnern zu können, wie sie in der vergangenen Nacht überhaupt eingeschlafen war, wusste sie selbst nicht. Mit einem leisen Seufzer setzte sie sich auf, strich sich das Haar aus dem Gesicht und murmelte: „Warum fängt die Schule nicht einfach erst um zehn an …?“ An diesem Morgen beschloss Lisa, zu Fuß zur Schule zu gehen. Sie holte Michelle nicht ab, sondern machte sich allein auf den Weg. Nachdem sie sich fertiggemacht hatte, schlug sie den weg ein, den sie sonst mit ihrem Roller nahm. Doch schon nach wenigen Schritten kam ihr ein eigenartiges Gefühl hoch, als würde sie beobachtet, vielleicht sogar verfolgt werden. Sie wagte es nicht, sich umzudrehen. Stattdessen ging sie unbeirrt weiter, Schritt für Schritt, auch wenn sich ein unangenehmes Ziehen in ihrer Magengegend breit machte. Trotz der Beklommenheit, die sie begleitete, erreichte sie schließlich die Schule. In dem Moment ertönte die Schulglocke, und Lisa schaffte es gerade noch rechtzeitig in den Klassenraum, bevor Mr. Jonas erschien.


Sie ließ sich auf ihren Platz fallen, doch sofort fiel ihr Michelles leerer Stuhl ins Auge. Ein seltsames Gefühl breitete sich in ihr aus. Michelle kam nie zu spät. Nie. „Hätte ich doch lieber kurz bei ihr vorbeigeschaut …“ dachte sich Lisa.


Sie drehte sich um zu James, der wie immer hinter ihr saß.


„Weißt du, wo Michelle ist?“ fragte sie leise. James sah sie an, sein Blick kalt, beinahe abweisend. „Nein. Ich weiß nicht, wo sie ist,“ erwiderte er in einem merkwürdig düsteren Ton. Etwas an James Verhalten war für Lisa seltsam. Zu seltsam. Mit einer besonderen Ausstrahlung betrat Mr. Jonas den Raum, und sofort erhoben sich alle Schüler, nur James blieb sitzen. „Setzt euch,“ sagte er mit tiefer Stimme.


Wie jeden Morgen griff er nach der Anwesenheitsliste und begann, die Namen der anwesenden Schüler abzuhaken.


Als sein Blick auf Michelles leeren Platz fiel, hielt er inne und sah sich fragend in der Klasse um. „Wo ist Michelle?“, fragte er ruhig, doch als niemand antwortete, wiederholte er die Frage mit Nachdruck. „Sie hat bestimmt einfach verschlafen,“ erwiderte Lisa, obwohl ein Hauch Unsicherheit in ihrer Stimme mitschwang. Mr. Jonas Miene veränderte sich. Ohne ein weiteres Wort ging er langsam auf Lisa zu, sein Blick war nun nicht mehr freundlich, sondern streng.


Mit einer einzigen, kaum merklichen Bewegung hob er eine Augenbraue, bevor er sich wieder umdrehte und zu seinem Pult zurückging. Schließlich begann Mr. Jonas mit dem Unterricht und forderte die Schüler auf, ihre Mathebücher herauszuholen. Doch sein Blick blieb an Lisa hängen, die mit abwesendem Blick aus dem Fenster starrte. „Gibt es draußen etwas, das deine Aufmerksamkeit erregt?“, fragte er ernst.


Nach einem kurzen Zögern holte Lisa schließlich ihr Mathebuch aus der Tasche. Kaum hatte jeder Schüler sein Buch vor sich auf dem Tisch, erklärte Mr. Jonas mit einem kühlen Lächeln: „Heute geht die Schule nur halbtags. Grund hierfür ist die Lehrerversammlung“! Ein aufgeregtes Murmeln verbreitete sich sofort in der Klasse. Die Schüler freuten sich, und viele sprangen begeistert auf. Während Mr. Jonas seinen Schülern die Aufgaben für die nächsten zwei Stunden erklärte, schweiften Lisas Gedanken immer weiter ab.


Sie starrte auf ihr Mathebuch, doch ihre Gedanken waren irgendwo ganz anders. Kaum war der Schultag vorbei, stürmten die Schüler aus dem Klassenzimmer. Ohne ein Wort zu sagen, packte Lisa ihr Mathebuch in ihre Tasche und machte sich ebenfalls bereit zu gehen. Doch bevor sie die Tür erreichte, hielt Mr. Jonas sie auf. „Lisa, bleib bitte noch einen Moment,“ bat er. James, der als letzter aufstand, warf Lisa einen intensiven Blick zu, bevor auch er das Klassenzimmer verließ. Lisa war nun mit Mr. Jonas allein im Klassenzimmer. Zögerlich ging sie zurück zu ihrem Platz, während Mr. Jonas sich einen Stuhl nahm und sich ihr gegenüber setzte. Mit einem nachdenklichen Blick neigte er leicht den Kopf nach vorne und fragte: „Was ist los, Lisa? Du scheinst heute sehr abwesend. Dabei bist du sonst meine beste Schülerin.“ “Ich bin nur gestresst“, erwiderte Lisa knapp. Sie wollte kein Gespräch, nicht jetzt. Noch bevor Mr.


Jonas etwas erwidern konnte, stand sie auf und verließ eilig das Klassenzimmer. Während sie durch die stillen Korridore der Schule ging, kreisten ihre Gedanken um den geheimnisvollen Zettel, den sie erhalten hatte. Einen Moment lang spielte sie mit dem Gedanken, ihn Mr. Jonas zu zeigen.


Doch schließlich entschied sie sich dagegen, zumindest fürs Erste. Lisa verließ das Schulgebäude und beschloss, vor dem Heimweg noch bei Michelle vorbeizuschauen. Ihre Schritte wurden schneller, eine Mischung aus Eile und Unruhe trieb sie voran. Etwas stimmte nicht. Michelle meldete sich sonst immer, wenn sie zu spät kam oder fehlte. Und dieser kalte Blick von James… der ging ihr einfach nicht aus dem Kopf. Auf dem Weg zu Michelles Haus war es menschenleer. Kein Laut, kein Wind, nur Lisas Schritte auf dem Gehweg. Als sie die Haustür erreichte, hob sie die Hand und klopfte an die Tür. „Michelle? … Michelle!“ rief sie und blickte nervös zur Tür. Einige Sekunden vergingen, doch niemand öffnete. Lisa rief erneut, diesmal lauter: „Michelle! … Michelle!“ und schlug ein weiteres Mal gegen die Tür.


Diesmal jedoch fester. Gerade als Lisa sich abwenden wollte, hörte sie Schritte im Haus, leise, aber eindeutig. Sie hielten direkt hinter der Tür. Einen Moment später öffnete sich die Tür langsam, und vor ihr stand Mrs. Martin. Sie sah alles andere als freundlich aus. „Ah, du schon wieder“, murmelte sie mit spürbarer Verärgerung in der Stimme. Ihr Blick war kühl, fast genervt von Lisas Anwesenheit. Noch bevor Lisa etwas sagen konnte, sprach Mrs. Martin hastig: „Michelle fühlt sich heute nicht gut.“ Lisas Gesichtsausdruck verriet Besorgnis, sie wollte ihre Freundin unbedingt sehen. Mrs. Martin musterte sie einen Moment lang, dann nickte sie widerwillig und trat zur Seite, um Lisa hereinzulassen. Warum Mrs. Martin heute so abweisend war, blieb Lisa unverständlich, doch es kümmerte sie nicht. Ohne weiter darüber nachzudenken, ging sie den Flur entlang, bis sie vor Michelles Zimmertür stand.


Sie klopfte einmal leise an, zögerlich, und trat dann ein. Michelle sah verwundert zur Tür, als sie eintrat. Ihre Augen weiteten sich, sie hatte ganz offensichtlich nicht damit gerechnet, dass ihre Freundin auftauchen würde. „Lisa? Was machst du denn hier?“, fragte sie mit leiser Stimme und setzte sich langsam auf. „Warum hast du mir nicht gesagt, dass es dir schlecht geht?“, fragte Lisa.


Michelle lächelte schwach und versuchte, Lisa zu beruhigen. „Es geht mir schon besser“, sagte sie leise. „Morgen komme ich wieder zur Schule.“ Lisa atmete erleichtert auf.


Der Knoten in ihrer Brust löste sich ein wenig. Die beiden unterhielten sich noch ein paar Minuten, über die Schule sowie über James, und schließlich auch darüber, wie sie weiter vorgehen könnten. Wie man vielleicht endlich herausfinden könnte, wer Derek ermordet hatte, und sie suchten nach einem Weg, den Mörder aufzuspüren. Als Lisa daheim war, hörte sie sofort die Stimme ihres Vaters aus dem Wohnzimmer: „Du hast Post bekommen, ein Brief für dich!“ Als sie den Umschlag genauer betrachtete, runzelte sie die Stirn, kein Absender, kein Hinweis darauf, wer ihn geschickt hatte. Lisas Gesichtsausdruck sprach Bände, pure Überraschung. Ein Brief? Post für mich? Von wem nur? Nur ein einziges Detail stand auf der Vorderseite, handgeschrieben: Für Lisa Ambrose. Ohne zu zögern, öffnete Lisa den Umschlag und zog den Brief heraus. Je weiter sie las, desto schneller schlug ihr Herz. Ihre Hände wurden feucht, ihre Atmung flacher. Ihr Gesicht war plötzlich kreidebleich. In krakeliger Schrift stand dort: ,,Wir wissen, dass du weiter nach dem Mörder suchst. Und ja, wir wissen auch, dass du heute bei Michelle warst. Du wirst beobachtet.


Bei jedem Schritt, bei jedem Atemzug. Wir werden dich nicht in Ruhe lassen, nicht, solange du nicht aufgibst. Als kleines Geschenk haben wir dir etwas auf der Rückseite des Briefes hinterlassen. Mit zitternden Fingern drehte Lisa den Brief um, und erstarrte. Auf der Rückseite prangte der Abdruck einer blutigen Hand. Ein dunkler Verdacht stieg in ihr auf. Das konnte nur vom Mörder stammen. „Das Essen ist fertig!“, rief ihre Mutter aus der Küche. Doch bevor Lisa sich an den Tisch setzen konnte, stürmte sie in ihr Zimmer.


Hastig schob sie den Brief unter ihr Kopfkissen und flüsterte: „Ich lasse ihn erstmal hier. Beim Abendessen aß Lisa hastig und schwieg. Kein Wort verlor sie über den Brief, nicht ein einziges. Ihre Gedanken kreisten noch immer um die blutige Botschaft, doch sie verbarg ihre Unruhe geschickt. Später, als der Abend dämmerte, kehrte sie in ihr Zimmer zurück. Sie schob das Kissen zur Seite, griff nach dem Brief und steckte ihn vorsichtig in ihre Tasche. Danach machte sie sich ruhig bettfertig und legte sich hin. Am nächsten Morgen, als Lisa sich für die Schule fertig machte, schwirrten ihre Gedanken nur um eines: den zweiten Drohbrief. Mit einem mulmigen Gefühl fuhr sie schließlich mit ihrem Roller los, und unterwegs holte sie Michelle ab. Sie hupte mehrmals, bis Michelle aus dem Fenster blickte, dann eilte sie schnell aus dem Haus. Michelle umarmte sie herzlich, doch Lisa ließ den Gruß nur halb erwidern. Ohne ein weiteres Wort zog sie den Brief aus ihrer Tasche und hielt ihn ihr hin. „Ich habe schlechte Nachrichten“, sagte sie und übergab ihr den Umschlag. Als Michelle den Brief las, stockte der Atem. Ihr Mund öffnete sich, doch kein Wort kam heraus.


Ihr Gesicht verlor sofort jede Farbe, die Angst stand ihr ins Gesicht geschrieben. „Oh mein Gott...“, entfuhr es ihr schließlich. „Wer könnte so etwas tun? Was für eine krankhafte Person ist das?“ Ohne ein weiteres Wort darüber zu verlieren, fuhren die Mädchen gemeinsam zur Schule. Im Unterricht war jeder anwesend. James betrat als letzter die Klasse, gefolgt von Mr. Jonas. Heute war der Tag, an dem die Schüler ihre geschriebenen Prüfungen zurückbekamen.


Die Aufregung war förmlich greifbar, jeder fragte sich, welche Note er wohl bekommen hat. Lisa spürte eine leise Nervosität in sich aufsteigen, doch sie war sich sicher: Ihre Punktzahl würde nicht gut ausfallen. Mr. Jonas rief nacheinander die Schüler nach vorne und übergab ihnen ihre Prüfungen. Als Lisa schließlich an der Reihe war, trat sie nervös und aufgeregt zum Pult. Sie stellte sich vor ihm, und als Mr.


Jonas aufblickte, breitete sich ein zufriedenes Lächeln auf seinem Gesicht aus. „Herzlichen Glückwunsch, Lisa“, sagte er leise, während er ihr die Prüfung überreichte. „Du hast die Beste Leistung von allen erzielt.“ Die Freude und Erleichterung waren Lisa deutlich anzusehen. Als sie ihre Note in den Händen hielt, kehrte sie mit einem leichten Lächeln zu ihrem Platz zurück. Als schließlich James an der Reihe war und vor Mr. Jonas trat, konnte man sofort erkennen, dass er von seiner Note nicht begeistert war. „Nächstes Mal musst du dich mehr anstrengen“, sagte Mr. Jonas mit einem ernsten Blick. James nahm die Prüfung, nickte lediglich, als ob es ihn kaum interessierte, und kehrte ruhig an seinen Platz zurück. Lisa fragte James, welche Note er erhalten hatte, doch es schien ein großer Fehler zu sein, ihn danach zu fragen.


James starrte sie wütend und mit einem finsteren Blick an, sagte aber kein Wort. Nun war Michelle an der Reihe. Auch sie trat vor Mr. Jonas, und auch sie durfte sich über eine gute Note freuen. Nachdem sie ihre Prüfungen erhalten hatten, zeigten sich Lisa und Michelle gegenseitig ihre Ergebnisse. Lisa strahlte stolz, sie hatte eine Eins Plus bekommen, während Michelle eine Zwei erzielt hatte. Nach einer Weile begann die Pause, und James verließ sofort das Klassenzimmer, um sich mit John auf dem Schulhof zu treffen.


OEBPS/images/cover.jpg
Murat Ozdemir

SPURLOS

DER FALL






OEBPS/nav.xhtml




		Textbeginn



		Widmung



		Impressum









Page List





		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		266



		267



		268



		269



		270



		271



		272



		273



		274



		275



		276



		277



		278



		280











